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NLOMOR

iÉ~=sçáíÉä=Ü~í=ÉáåÉ=ëé~ëíáëÅÜÉ=qÉíê~é~êÉëÉK==
páÉ=ÄÉëÅÜêÉáÄí=ëáÅÜ=ëÉäÄëí=~äë=tÉäíÉåÄìããäÉêáåI==
qÉñíÉêáåI=qçìêáëíáâÉêáåI=mÉÉêJ_Éê~íÉêáåI==
^ëëáëíÉåòåÉÜãÉêáåI=^êÄÉáíÖÉÄÉêáåI==
píìÇÉåíáå=Ó=ìåÇ=åçÅÜ=ëç=îáÉäÉë=ãÉÜêK==
§ÄÉê=Éáå=bê~ëãìëJmêçÖê~ãã=ìåÇ==
òìë~ããÉå=ãáí=áÜêÉã=^ëëáëíÉåòíÉ~ã=Ü~í=ëáÉ=åìå==
~å=ÉáåÉã=òïÉáãçå~íáÖÉå=píìÇáÉå~ìÑÉåíÜ~äí==
áå=eÉäëáåâáI=cáååä~åÇI=íÉáäÖÉåçããÉåK

jÉåëÅÜÉåOO

^ìíÜÉåíáëÅÜI=ÉÜêäáÅÜ=ìåÇ=âçãé~âíW=pç=ÄÉëÅÜêÉáÄí==
iÉ~=sçáíÉä=áÜêÉ=fåÑçêã~íáçåëéä~ííÑçêã=e~åÇáÅ~éí~íáçåK==
páÉ=ÉêêÉáÅÜÉåI=Ç~ëë=jÉåëÅÜÉå=ãáí==_ÉÜáåÇÉêìåÖ=ìåÇ==
áÜêÉ=^åÖÉÜ∏êáÖÉå=åáÅÜí=ãÉÜê=ä~åÖÉ=å~ÅÜ=fåÑçêã~íáçåÉå=
=ëìÅÜÉå=ãΩëëÉåI=ëáÅÜ=ëáÅÜÉê=ìåÇ=ãçíáîáÉêí=ÑΩÜäÉå=ìåÇ==
~äë=ÉêëíÉå=pÅÜêáíí=~ìÑ=áÜêÉã=tÉÖ=áå=ÇáÉ=pÉäÄëíÄÉëíáããìåÖ=
EÉáÖÉåÉ=tçÜåìåÖI=^ëëáëíÉåòI==
^êÄÉáíëéä~íòëìÅÜÉ=Éí=ÅÉíÉê~F=åáÉÇêáÖJ=
ëÅÜïÉääáÖ=ÉáåÉ=j∏ÖäáÅÜâÉáí=ÇÉê==
_Éê~íìåÖ=ÑáåÇÉåK=ł^ìÑ=ÇÉê=~åÇÉêÉå=pÉáíÉ=
ã∏ÅÜíÉ=áÅÜ=páÅÜíÄ~êâÉáí=ëÅÜ~ÑÑÉåI==
åáÅÜí==~ìÑÇêáåÖäáÅÜ=çÇÉê=ÄÉäÉÜêÉåÇI=
=ëçåÇÉêå=ãáí=iÉáÇÉåëÅÜ~ÑíI=bÜêÖÉáò=ìåÇ=
îçê=~ääÉã=ìåâçãéäáòáÉêíI=Éêâä®êí=ëáÉK=

Infos



NLOMOR

Bis sie eine offizielle Zusage bekam, 
dauerte es lange. Und dann: „Ich musste 
mich um eine geeignete Wohnung küm-
mern, da wir nicht im Studenten/-innen-
wohnheim wohnen konnten, einen 
Realkostenantrag wegen Mehrkosten bei 
Erasmus stellen, den Transport meiner 
 Sachen (Duschstuhl, zwei Rollstühle et 
 cetera) organisieren und auch noch das 
ganz „normale“ Bewerbungsverfahren 
einer Studentin durchlaufen. Es war eine 
verrückte Zeit!“ 
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Doch damit nicht genug. So ein Aufent-
halt bedarf einiges an Planung. Zunächst 

Im Oktober 2022 begann Lea Voitel an der 
Fachhochschule Potsdam Soziale Arbeit zu 
studieren. Und das eher aus einem Impuls 
heraus. Sie wollte etwas Neues ausprobie-
ren und brauchte für sich selbst eine 
 Herausforderung. Sie erinnert sich: „Das 
Studium bot mir von Tag eins an viele neue 
Möglichkeiten und Perspektiven, die ich so 
nicht für möglich gehalten hätte. Und 
 genauso wollte ich vom ersten Tag an ins 
Ausland. Als gelernte Tourismuskauffrau 
und geborene Globetrotterin hat das Rei-
sen für mich schon immer einen sehr 
hohen Stellenwert. Trotz oder gerade mit 
dem Rollstuhl zieht es mich schon immer 
ins Ausland.“ Sie war schon viel in Europa 
und Asien herumgekommen und konnte 
sogar schon auf ein vierwöchiges Prakti-
kum in Graz, das durch Erasmus+ finan-
ziert wurde, zurückblicken.  
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Also schrieb Lea direkt zu Beginn ihres 
Studiums eine Mail an das International 
Office der Hochschule, dass sie gerne 
 innerhalb ihres Studiums ins Auslandsse-
mester gehen würde, dass sie einen Roll-
stuhl nutzen und auf Assistenz (24/7) 
angewiesen wäre und dass sie dazu gerne 
einmal mit ihnen ins Gespräch kommen 
würde. „Wahrscheinlich waren sie am 
 Anfang etwas überrascht oder überfordert 
von meiner Anfrage. Schließlich war ich 
mehr oder weniger die einzige Rollstuhl-
fahrerin an der Hochschule und so eine 
Anfrage kam sicher nicht alle Tage“, wirft 
sie ein. „Und auch ich wusste noch nicht so 
richtig, ob, wie und wo das wirklich funk-
tionieren konnte. Aber ich war schon 
immer ehrgeizig und hartnäckig und wollte 
mich nicht so schnell abbringen lassen!“ 

Doch auch das Engagement ihrer Hoch-
schule war groß und sie wollten die Stu-
dentin unbedingt ins Ausland schicken 
und ihr Erasmus-Programm damit inklu-
siver machen, selbst wenn ihr an der einen 
oder anderen Stelle Zweifel kamen. Somit 
schrieb Lea eine Initiativbewerbung und 
die Koordinatorin des International Office 

ließ ihre Kontakte spielen. Eine 
 Besonderheit war: „Ich wollte maximal 
für acht Wochen weg, da ich meine 
 gewohnten Assistenten und Assistentin-
nen aus Deutschland mitnehmen wollte 
und schon acht Wochen für die Organi -
sation herausfordernd waren.“ An der 
DIAK in Helsinki, Finnland war das mög-
lich, da in Finnland die Kurse nacheinan-
der stattfinden und nicht parallel. So 
konnte Lea zwei Kurse absolvieren und 
auch abschließen. Mit Finnland hatte sie 
nun überhaupt nicht gerechnet, aber sie 
freute sich auf das Land und die Hoch-
schule dort freute sich auf sie. Über Finn-
land wusste sie bisher nur, dass sie sehr 
gut in inklusiver Bildung sind und dass es 
wahrscheinlich viele Saunen geben würde.  
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galt es all ihre Assistenten und Assisten-
tinnen, die sie im Alltag begleiten, zu fra-
gen, wer sich vorstellen könne, mit ihr 
über mehrere Wochen zu verreisen. „Ich 
musste einige arbeitsrechtliche Dinge 
 beachten, sodass ich schlussendlich 
immer mit zwei Assistenten und Assisten-
tinnen gleichzeitig verreiste. Für die zehn 
Wochen, die ich unterwegs war, hatte ich 
im Wechselmodell insgesamt acht Assis-
tenten und Assistentinnen bei mir. Einige 
von ihnen hatte ich nur für diese Reise an-
gestellt. Es war mir besonders wichtig, 
meine eigenen Leute um mich zu haben. 
Ich wollte mich körperlich und mental 
nicht gefährden. Und wer weiß, ob die 
 Organisation eines Assistenzdienstes vor 
Ort einfacher gewesen wäre!“ Somit 
buchte Lea für alle Hin-und Rückflüge. 
Zur Sicherheit überschnitten sie sich 
immer um einen Tag, damit man genug 
Puffer hatte und Lea stets eine Assistenz 
bei sich hatte. Außerdem organisierte sie 
noch eine kleine Ein-Zimmer-Wohnung 
für die Assistenten und Assistentinnen, 
damit die sich, wenn sie frei hatten, auch 
mal zurückziehen konnten. Die Wohnung 
und die vielen verschiedenen Flüge wur-
den von Erasmus gezahlt, der Lohn der 
Assistenten und Assistentinnen ganz 
 regulär über die Eingliederungshilfe. 

Vor Ort merkte Lea schnell, dass in 
 Helsinki eine ganz andere Einstellung zum 
Thema Menschen mit Behinderung und 
Barrierefreiheit herrscht. „Hier werden alle 
Menschen direkt von Anfang an mitge-
dacht. So begegneten mir überall Rampen 
und behindertengerechte Toiletten, auch 
im tiefsten Wald. Bereits unsere Fähre, mit 
der wir angereist waren, bot mit dem 
 Aktivrollstuhl eine erstaunlich gute Kabine. 
Ich konnte in Helsinki alle Verkehrsmittel 
problemlos benutzen, Fahrstühle waren nie 
kaputt und wenn doch, gab es immer einen 
zweiten, der funktionierte. Meine Woh-
nung in den sogenannten Noli Studios war 
mit dem Aktivrollstuhl wirklich großartig. 
Die Sehenswürdigkeiten waren alle gut 
 zugänglich. Natur spielt in Finnland eine 
große Rolle. Die Nationalparks und Inseln, 
die wir besuchten, hatten alle zumindest 
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„Es war zwar ein großer organisatorischer 
Aufwand, doch am Ende hat alles  
wirklich besser als erwartet funktioniert“, 
 resümiert Lea. „Helsinki ist eine tolle 
Stadt und vor allem sehr barrierefrei. Sie 
bietet Stadt- und Nachtleben, aber auch 
eine Menge toller Natur. Die Stadt ist nicht 
so voll und dadurch schön übersichtlich. 
Die Einheimischen sind eher zurückhal-
tend, trotzdem aber freundlich. Die Erfah-
rung hat mich sehr gestärkt. Ich bin an 
dieser Herausforderung gewachsen und 
habe zudem viele neue Leute kennenge-
lernt.“ Nun traut sie sich auch noch 
 größere „Projekte“ zu. „Von diesen Erleb-
nissen werde ich noch lange profitieren, 
sie haben mich bereichert. Ich hoffe, dass 
ich mit meiner Erfahrung auch ein Stück 
weit dazu beitragen konnte, dass Aus-
landsaufenthalte in Zukunft noch inklusi-
ver und individueller gestaltet werden 
können. Für Finnland empfehle ich, 
 Kleidung für jede erdenkliche Wetterlage 
einzupacken (ich hatte einen guten 
 Sommer erwischt, es sind aber auch tiefe 
 Minusgrade möglich). Außerdem sollte 
man sich, wenn möglich, einen Mietwa-
gen nehmen, um noch mehr vom Land 
und der Natur zu sehen.  

Schon jetzt zieht es mich wieder ins 
Ausland und ich hoffe, dass ich so  
einen Austausch vielleicht irgendwann 
noch einmal wiederholen kann. Es ist  
viel  Arbeit und Durchhaltevermögen 
 erforderlich, man muss auch gute 
 Assistenten und Assistentinnen um  
sich haben, die diesen Schritt mittragen. 
Es ist ziemlich verrückt und man muss 
mutig bleiben, um nicht die Nerven zu 
verlieren. Aber für das Abenteuer lohnt es 
sich auf jeden Fall!“

einen barrierefreien Weg mit Stegen. Ich 
denke, mit einem besonders großem  
E-Rollstuhl könnte es an der einen oder 
 anderen Stelle trotzdem schwierig werden 
und außerhalb von Helsinki sieht es mit 
der Barrierefreiheit auch schon wieder 
etwas anders aus. Trotzdem bleibe ich sehr 
beeindruckt!“   

Anfangs war Lea etwas in Sorge, doch 
alle Assistenten und Assistentinnen kamen 
erstaunlicher Weise stets zur richtigen Zeit 
in Helsinki an und auch die Übergaben 
funktionierten reibungslos. Schnell lernte 
sie ihre Wohnung sowie die Arbeitsplätze 
und die Sauna in ihrem Haus lieben. „Ich 
fand schnell Anschluss; unter den Aus-
tauschstudenten und -studentinnen waren 
auch einige Deutsche. Es gab Tage an der 
Hochschule, aber auch viel Eigenarbeit, in 
der ich an meiner Hausarbeit schrieb oder 
für eine Prüfung lernte. Ich verbrachte viel 
Zeit in der Zentalbibliothek Odi, die mit 
ihrer einzigartigen Architektur beeindruckt 
und auch das „Wohnzimmer von Helsinki“ 
genannt wird, auf der unfassbar schönen 
Festungsinsel Suomenlinna oder auf Partys 
und Veranstaltungen mit meinen neuen 
Freunden und Freundinnen. Es war eine 
tolle Zeit! Unter den Austausch-Studenten 
und -Studentinnen war ich die einzige 
 Person mit einer sichtbaren Behinderung.“ 

In der letzten Woche vor Ort ist Lea mit 
dem Auto durch das Land gefahren: „Im 
Umkreis von zwei Stunden haben wir 
kleine und große Parks rundum Helsinki 
erkundet. Das war toll! Sogar Rentiere 
haben wir gesehen, wenn auch nur im 
 Gehege. Ansonsten waren die Insel 
 Suomenlinna und die Zentralbibliothek 
Odi meine Lieblingsorte. Und auch,  
dass ich die Möglichkeit hatte, Tallin zu 
besuchen und somit in zwei Ländern war, 
ist natürlich der Wahnsinn!“ 
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